
Ute Kugel-Erbe ist im Sommer zu
Gast in Borgholzhausen.

Lesung mit Philipp Möller

„Isch hab Geisterblitz“ und andere Einsichten
Gütersloh (gl). Nach seinem

Bestseller „Isch geh Schulhof“,
der seit Erscheinen 2012 ohne
Unterbrechung auf der Spiegel-
Bestsellerliste steht, und „Bin
isch Freak, oda was??“ folgt jetzt
Philipp Möllers nächster Genie-
streich zum schier unerschöpfli-
chen Themenkomplex „Deut-
sches Bildungschaos“: „Isch hab
Geisterblitz“. Am Mittwoch, 25.
März, wird der Erfolgsautor sich
und sein Buch ab 20 Uhr in der
Gütersloher Weberei vorstellen.

Berührend und dabei immer
wieder urkomisch, so sind die Si-

tuationsbeschreibungen des Di-
plom-Pädagogen. Diesmal stehen
seine Erfahrungen als Nachhilfe-
lehrer im Mittelpunkt: Weil der
Schulabschluss des 16-jährigen
Khalim auf der Kippe steht, wird
Philipp als Nachhilfelehrer enga-
giert. Keine leichte Aufgabe, denn
zwischen den beiden gibt es im-
mer wieder Verständigungspro-
bleme. Da kann man schon ins
Grübeln kommen. Sprechen wir
eigentlich noch dieselbe Sprache
– oder längst aneinander vorbei,
so wie man es tagtäglich in den
TV-Casting-Shows oder auf den

Straßen hört und erlebt? Möller
versucht in seiner Leseshow Ant-
worten in Sachen zur allgemeinen
Sprachverwirrung geben und lie-
fert den Crashkursus zum Kiez-
Slang sowie aberwitzige Ausflüge
in die sprachliche Gefahrenzone
gleich mit.

Der Autor weiß, über was er
schreibt und spricht. 1980 in Ber-
lin geboren, wagte Möller nach
dem Studium der Erwachsenen-
bildung den Quereinstieg als Leh-
rer und unterrichtete zwei Jahre
lang an Berliner Grundschulen.
Nach fünf Jahren als Presserefe-

rent der Giordano-Bruno-Stif-
tung engagiert er sich dort inzwi-
schen als Beiratsmitglied für Hu-
manismus und Aufklärung. Phi-
lipp Möller ist ein gern gesehener
Gast in den Talkshows von Anne
Will und Markus Lanz oder auch
im Nachtcafé. Seit Februar 2011
stellt er seine pädagogischen Fä-
higkeiten als Vater unter Beweis.
Mit seiner Familie wohnt er in
Berlin, wo er nahezu täglich auf
neue Geschichten stößt.

22 Karten gibt es in allen „Glo-
cke“-Geschäftsstellen und

in der Weberei, w 05241/234780.

Pädagoge mit spitzer Feder: Phi-
lipp Möller liest im März in der
Gütersloher Weberei.

Kulturverein Borgholzhausen

Vielseitigkeit und Engagement sind Trumpf
Borgholzhausen (gl). Aqua-

rellierte Zeichnungen und ein-
dringliche Porträts von promi-
nenten Zeitgenossen wie einem
lässig daherkommenden Willy
Brandt: Unter dem Titel „Ange-
sicht“ zeigt der rührige, 130 Mit-
glieder starke Kulturverein Borg-
holzhausen ab Sonntag, 18. Janu-
ar, Arbeiten der Münsteraner Ma-
lerin Ruth Kallmeyer und lädt da-
mit ab 11.15 Uhr zur ersten Schau
in diesem Jahr ein. Ein Besuch
lohnt sich, denn der Verein ist im-
mer über eine Überraschung gut.

„Wir legen Wert auf ein breitge-
fächertes Programm“, sagt die
Vorsitzende des Vereins, Astrid
Schütze. Bei der Auswahl der
Ausstellungen profitiere der Vor-

stand vom Netzwerk ihres Stell-
vertreters Joseph Schräder, der
über viele Kontakte verfüge. Er-
gänzt wird die bildende Kunst
durch kleine Konzerte mit klassi-
scher Musik, Literaturabende
und Veranstaltungen, die sich
spontan ergeben. So wie das
Künstlergespräch zum Thema
„Wovon leben Künstler?“ mit der
Schloß Holter Textilkünstlerin
Annie Fischer und Willem Schulz,
zu dem am Freitag, 20. Februar,
ab 19.30 Uhr ins Heimatmuseum
eingeladen wird.

Etwas Besonderes ist der Poe-
try Slam mit Schülern der Peter-
August-Böckstiegel-Gesamt-
schule und Größen aus der Poe-
try-Slam-Szene. Das durch Lan-
desmittel und von Sponsoren ge-

förderte Projekt wird in den Un-
terricht der Schule integriert.
„Auf die Abschlussveranstaltung
am 6. März im Borgholzhausener
Rathaus (19.30 Uhr), wo die jun-
gen Autoren ihre Texte live vor
Publikum präsentieren, bin ich
sehr gespannt“, sagt Schütze.

Zweiter Künstler im Programm
ist Oliver Prehl aus Bielefeld mit
seinen fantastischen Bildwelten.
(Vernissage am Sonntag, 8. März.)
Am 10. Mai eröffnet der Kultur-
verein eine Ausstellung mit Ar-
beiten des aus Burkina Faso
stammenden und heute in Biele-
feld lebenden Malers Aurelien
Avohou. Ab dem 16. August ist
das Rathaus dann Forum für die
Gütersloher Künstlerin Ute Ku-
gel-Erbe und deren genreüber-

greifendes Werk. Sie male nicht
nur, sagt Schütze, „sie schreibt
auch biografische Texte und Ge-
dichte und ist eine ausgesprochen
interessante Gesprächspartne-
rin“.

Und noch ein Gütersloher stellt
in diesem Jahr in Borgholzhausen
aus: Christoph Winkler. Seine As-
semblagen sind ab 25. Oktober in
der Rathausgalerie zu sehen.

Prominent ist auch der Künst-
ler, dessen Werke vom 20. Sep-
tember bis 21. Oktober dort ge-
zeigt werden: Johannes Grützke.
Der Maler war Mitbegründer der
„Schule der neuen Prächtigkeit“.
Berühmt geworden ist er durch
sein großes Wandgemälde in der
Frankfurter Paulskirche.

Ulrike Poetter

Johannes Grützke, provokanter Vertreter der „neuen Prächtigkeit“
stellt im Oktober seine Werke in Borgholzhausen aus.

Astrid Schütz leitet den Kultur-
verein Borgholzhausen.

Hintergrund

Der Kulturverein Borgholzhau-
sen wurde 1986 von Bürgern ge-
gründet, um uneigennützig und
parteiunabhängig die Kulturar-
beit im Ort zu fördern. Als
Schwerpunkte wurden die Bil-
dende Kunst, Musik, Literatur
und Kleinkunst festgeschrieben.
Mittlerweile haben aber auch mo-
derne Medien ein Forum gefun-
den. Ziel war und ist es, die Aus-
einandersetzung mit aktueller
und klassischer Kunst auf vielfa-
cher Art anzuregen. Der Verein
organisiert im Rathaus Ausstel-
lungen. Außerdem werden Aus-
flüge zu Museen sowie Konzerte,
Vorträge und andere Veranstal-
tungen organisiert.

Textilkünstlerin Annie Fischer
referiert übers Künstlerdasein.

Programm

Weitere Termine, die für Kul-
turfreunde kreisweit interessant
sein könnten:
a13. März: Dr. Burkhard Engel
präsentiert „Ein Abend mit Wil-
helm Busch“.
a29. August: Konzert der „Wor-
ried Men Skiffle Group“ im
Schafstall im Bönkerschen
Steinbruch in Borgholzhausen.
a11. September: „Games“, ein
Themen- und Diskussionsabend
über Computerspiele.
a28. Oktober: Konzert mit Tho-
mas Loefke (Harfe) und Maire
Breatnach (Violine). Auf dem
Programm steht keltische Musik.

1 www.kulturverein-
borgholzhausen.de
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Theater Gütersloh:
Weberei: 18 Uhr Para Dance,
20 Uhr Kneipenquiz; 23 Uhr
Kesselclub; Bogenstraße, Gü-
tersloh.
Kinos in Gütersloh
Bambi/Löwenherz: 15.30 Uhr
Bibi & Tina: voll verhext; 15.30
Uhr Der kleine Drache Kokos-
nuss; 17.30 Uhr Hurtigruten;
und Ein Schotte macht noch
keinen Sommer; 20 Uhr Honig
im Kopf; 20 Uhr Die Entde-
ckung der Unendlichkeit.
Cinestar: 14.40 und 17.15 Uhr
Annie; 14.20 Uhr Bibi & Tina:
Vollverhext; 14.30 Uhr Pad-
dington; 15 Uhr Die Pinguine
von Madagascar; 15 Uhr der
kleine Drache Kokosnuss;
14.15, 17.10, 20 und 23.10 Uhr
96 Hours: Taken 3; 17.45, 20.30
und 23.20 Uhr Let’s Be Cops;
17.30 und 20.15 Uhr The Best
Of Me; 20.15 und 22.45 Uhr
Herz aus Stahl; 16.55 und 23
Uhr Exodus: Götter und Köni-
ge; 14.45, 16.50, 19.45 und 23
Uhr Honig im Kopf; 15.15 Uhr
Nachts im Museum 3; 16.45
Uhr sowie (in 3 D) 19.45 und 23
Uhr Der Hobbit 3; 20 Uhr Tri-
bute von Panem: Mockingjay I.

Christoph Winkler stellt seine As-
semblagen im Oktober vor.

Pianist Benedikt Jahnel stellt sich mit seinem Trio im Rahmen der Reihe „Jazz in Gütersloh“ am Samstag,
31. Januar, ab 20 Uhr im kleinen Saal der Stadthalle vor.

Im Gespräch mit Benedikt Jahnel

Mathematik und
Musik halten den
Jazzer in Balance

ten. Dieser Vorgang ist durchaus
kreativ. Wie die Musik. Beide Dis-
ziplinen zu kombinieren, ver-
schafft mir Entspannung.

„Die Glocke“: Sie konzertieren
in vielen Ländern. Wird Jazz
überall anders wahrgenommen?

Jahnel: Unbedingt. Es gibt im-
mer traditionelle Musik, in der
Improvisation eine mehr oder we-
niger große Rolle spielt. In diesem
Kontext wird unsere Musik mal
mehr, mal weniger fremdartig
aufgenommen.

„Die Glocke“: Hat diese Vielfäl-
tigkeit Einfluss auf Ihre
Musik?

Jahnel: Ich versuche
schon offen zu sein, spe-
ziell wenn wir in Work-
shops mit internationa-
len Musikern spielen.
Ich versuche aber nie,
andere Musik oder Mu-
siker zu imitieren.

„Die Glocke“: Künst-
ler mit den unterschiedlichen In-
strumenten wie zum Beispiel Da-
vid Friedmann (Vibraphon), Phil
Woods (Saxophon) oder Ack van
Rooyen (Trompete und Flügel-
horn) haben schon mit Ihnen ge-
arbeitet. Macht es einen Unter-
schied für die Komposition und
das Zusammenspiel, mit welchem
Instrumentalisten arbeiten Sie als
Pianist am liebsten arbeiten?

Jahnel: Absolut. Was aber noch
mehr zählt, ist die jeweilige Per-
sönlichkeit meiner Partner. In den
festen Ensembles, mit denen ich
ja zum Teil schon seit mehr als
zehn Jahren zusammenarbeite,
schreibe ich daher die Stücke spe-
ziell für die jeweiligen Musiker.

Gütersloh (gl). Was kann man
von einem Jazz-Pianisten erwar-
ten, der jenseits seines ausgefüll-
ten Bühnen- und Konzertlebens
promovierter Mathematiker ist
und sich als wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Berliner Weier-
strass-Institut ausgerechnet mit
Gibbsmaßen und interagierenden
Teilchensystemen beschäftigt?
Ganz klar: intelligenten, mehrdi-
mensionalen Jazz.

Am Samstag, 31. Januar, ist Be-
nedikt Jahnel, Jahrgang 1980, zu-
sammen mit dem Bas-
sisten Henning Sie-
verts und dem
Schlagzeuger Jonas
Burgwinkel im Rah-
men der Reihe „Jazz
in Gütersloh“ zu Gast
in der Stadthalle.
„Glocke“-Mitarbeite-
rin Theresa Twille-
meier hatte vorab Ge-
legenheit zu einem Gespräch mit
dem mehrfach ausgezeichneten
Musiker, der mit verschiedenen
Ensembles schon in rund 40 Län-
dern der Erde aufgetreten ist.

„Die Glocke“: Herr Jahnel, Sie
arbeiten auch als Wissenschaftler.
Da geht es um Daten und Fakten.
Wie passt das mit Ihrer Musik zu-
sammen, die von Improvisation
lebt?

Jahnel: Die reine Mathematik
beruht gar nicht so sehr auf Daten
und Fakten als vielmehr darauf,
dass wir uns auf einige wenige,
sehr einfache Prämissen festlegen
und daraus weitere Aussagen
nach transparenten Regeln ablei-

Interview

Den Flügel zum Leuchten bringen
re. Deshalb ist die Zusammenar-
beit mit ihnen für mich eine je-
weils komplett andere, selbst
wenn wir ähnliche Stücke spie-
len. Ich habe bei allen ein sicheres
Gefühl. Das ist wichtig, denn da-
durch entstehen diese ganz be-
sonderen Konzertmomente.

22 Karten gibt es in allen „Glo-
cke“-Geschäftsstellen sowie

bei Gütersloh Marketing,
w 05241/2113636.

„Die Glocke“: Bassist Henning
Sieverts und Schlagzeuger Jonas
Burgwinkel sind deutsche Musi-
ker. Sie arbeiten aber auch viel
mit dem Drummer Owen Howard
und Antonio Miguel zusammen,
brillante Musiker aus der New
Yorker und Madrider Jazz-Szene.

Jahnel: Jonas und Henning sind
ebenso Meister ihres Fachs wie
Owen und Antonio. Aber es sind
komplett verschiedene Charakte-

„Die Glocke“: Haben Sie ein fa-
vorisiertes Instrument bezüglich
des Zusammenspiels?

Jahnel: Bass und Schlagzeug
sind die ideale Instrumentierung
für ein Klavier. Das wird man in
Gütersloh erleben können. Alle
Frequenzen sind gleichmäßig ab-
gedeckt. Die Instrumente ergän-
zen und unterstützen sich. Das ist
perfekt, um den Flügel zum
Leuchten zu bringen.

Orgelkonzert

Simon Reichert
spielt Bach

Gütersloh (gl). Am Samstag,
17. Januar, startet um 18 Uhr
in der Gütersloher Evangeli-
umskirche, Auf der Benkert,
eine Orgelkonzertreihe von
und mit Simon Reichert. Der
gebürtige Gütersloher, Deka-
natskantor in Neustadt an der
Weinstraße, wird vier Konzerte
in Gütersloh und vier in der
Bielefelder Bartholomäuskir-
che geben. Im Mittelpunkt
steht das frühe Orgelwerk
Bachs, darunter die große Pas-
sacaglia in c-Moll, aber auch
Unbekanntes, das selbst Ken-
nern noch die ein oder andere
Überraschung bieten dürfte.
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